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Zur 

Yertreitung der Eruptivgesteine 
^iet>enl>üi»seii® 

von 

TFFI.ANSZÍ HS3E1BICII. 

Siebenbürgen ist ein Land, welch.es der Schau-
platz einer ausgedehnten eruptiven Thatigkeit, die 
in ihren Wirkuugen den entscheidenden Einfluss auf 
die heutigen orographischen und hydrographischen, 
hiemit auch auf die Boden , Kuitur und kliniatischen 
Verhaltnisse des Landes ausübte. 

Die eruptive Thatigkeit war in Siebenbürgen 
in einer geologisch noch jungen Periode wirksam, 
denn erst nach den marinen und brakischen Ablage-
nmgen der neogenen Tertiarperiode, und kurz vor 
der Diluvialzeit wenn nicht-schon in die Anfánge 
derselben fallen die letzten Basáit Aúsbrüche und 
Hebungen im Persányer Gebirgé, wie diess in dem 
Thale , von Bogáth, noch dcutlicher aber auf dem 
von Hidegkút östlich gelegenen Bergrücken Gruja, 
wo die CongeriensChichten von Basalttuff überlagerfc 
werden, der wieder voa einem Basaltstron bedeckt 
wahrzunehmen ist. 

Diesen giugen unmittelbar voran oder waren 
noch gleichzeitig die Durchbrüche des dunklen ande-
sitischen Traehytes im Hargita Gébirge, welcher den 
granen echten Trachyt dieses Gebirges, ja auch die 
Trachytconglomerate, welche im Maros Durchbrüche 
von Oláh- Toplicza so rnachtig auftreten durchsetzen. 

Altér ais diese dürften wohl jené des Grün-
steintrachytes seia, welche im Bistriczer Gebirge 
die fTummulitensandsteine der eocénen Tertiarperiode 
durchsetzen. 

Aber auch schon in früheren geologischen Pe­
rlődén fandeu in Siebenbürgen Hebungen durch áltere 
Emptivg esteim statt, welche aber sowohl in horizon-
taler als auch vertikaler Ausdehnung jenen der Tertiar­
periode weít nachstehen. 

Bsk.- Mm. Evi. VI. Kőt. 

Der Tertiarperiode gehören wesentlich zwei 
Eruptionsgebieto aa , die von Süden nach Norden 
convergiren, und welche theils durch Massen, theils 
durch sporadische Aúsbrüche von Eruptivgesteinen je-
ner Periode bezeichnet sind. 

•Nach ihrer geographischen Lage kann man sie 
als westliche und östliche bezeichnen. 

Der westliche Heerd der eruptiven Thatigkeit, 
beginnt im Südwesten Siebenbürgens, an den letzten 
nordöstlichen Auslaufern des Pojana-Ruszka Gebirges 
an dem linken Maros Ufer zwischen Déva und Dobra, 
durch nur vereinzelte Basáit und Trachytkegel an-
gedeutet. 

Am rechten Maros Ufer hingegen , gewinnet 
sie;eine bedeutende ostwestliche Anfchwelíung , und 
konstitniret, bei einer grossen Gesteinsmannigfal-
tigkeir, das siebenbürgische Erzgebirge, reich an edlen 
Metallen den Sitz einer 2000 jahrigen Montanindu-
strie. Die eruptive Thatigkeit hat hier meist Gesteins-
schichten der Kreide und eocénen wohl aber auch neo­
genen Tertiarperiode betroffen, und vorerst in Massen-
Ausbrüchen, vereinzeln sich dieselben spater in Grup­
pén von sporadischen Ausbrüchen, welche in nördlicher 
Eichtung bis an dea Mittellauf des Aranyos Fllusses 
oder an die , südlichen Ab fali e des kristallinischen 
Gebirgsmassivs des Bihar reíchen, in welchem selbst 
wieder vereinzelte Aúsbrüche zu Tagé treten, um 
im Westen des Landes im südlichen Quellengebiete 
des reissenden Körös Flusses , zu einem imposanten 
und máchtigen Ervptivstocke, des Vlegyásza Gebir­
ges anz'uschwellen, welcher in Siebenbürgen selbst 
einen Fláchenaum von 8 Quadratmeilen einnimmt, 
und eine Meereshöhe von 5736 Fuss erreicht. 
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lm weiteren nordöstlichen Verlaufe, gibt sich 
. die eruptive Thátigkeit, in dena Wassergebiethe des 

Kraszna, Almás und Szamos Flusses, nur durch. 
sporadische weit vertheilte Ausbrüche kund, so im 
Westen in der Gegend von Kusaly, Zilah und Moj-
grád, in Osten in der von Deés und Retteg. 

Dagegen gewinnt sie wieder im westlichen 
. TheiJe des nördlichen Granzgebirges in dem Zugé 

Gutin-Czibhs, und im östlichen desselben , an den 
südöstlichen Abfállen der Bodnaer Alpen eine grös-
sere Verbreitung und hier ist es auch wo das west-
liche Eruptionsgebieth durch den Zug des Benyúl und 
Gogoasa an das östiiche stosst. 

Das östiiche Eruptionsgebieth der Tertiarzát, 
beginnt im südöstlichen Theile Siebenbürgens, an 
der Gránze der Székler Stuhle, Háromszék und Csik, 
mit dem Trachytstocke des Büdös, so benannt von 
den schwefelig- und kohlensauren . Exhalationen, wel­
che hier dor Gesteins Klüften und Spalten reichlich 
entströmen. Dieses Ei uptionsgebieth charakterisiret sich 
bezüglich seiner Ausdehnung durch seinen kompaktén 
Massenausbruch, welcher nur wenig sichtbar unter-
brochen, einen "Verlauf von 19 geographischen Meilen 
in nordwestlicher Richtung verfolget, und mit seinen 
verbreiteten deuterogenen Gebilden ein Áreale von 
100 Quadratmeilen einnimmt, und das grösste, euro-
páische Trachytgebieth reprásentiret. 

Zwischen Bikszád und Tusnád wird es vom 
.áMusse durchschnitten, und tritt an das rechte 
Ufer desselben, wo esauch verbleibet, iim sich hier 
zu einem immer höher ansteigenden und an Masse 
gewinnenden Gebirgszuge zu entwickeln, welches den 
Nahmen Hargita Gebirge führt. 

Es stoiget von seinen südlichsten Endpunkte des 
Büdös von 3744 Fuss , dem Kukukhegy 4890', der 
Hargita 5509', dem Mezöhavas 5580' nnd dem nörd-
íichsten Colosse des Kelemenhavas bis zu einer Höhe 
von 6582 Fuss ap. 

Obwohl in diesem Eruptionsgebiethe, die erup­
tive Thátigkeit eine südsüdöstlich nordnordwestliche 
Kichtung verfolgte, so zeiget sie in diesem Verlaufe den-
noch einige Abweichungen davon, welche auf dem 
parallel vedaufenden Karpathenzug nicht ohneEin-
fluss waren. 

So besitzet jener Zug, welcher mit dem Csik-
Mago^ und Ostorocz an der Gránze der Csik und 
Gyergyó beginnt, und über den Csudáló, Délhegy 
und Küküllöfö verlaufet eine ostwestliche Richtung. 

Er bildet die Verbindung mit dem östlich ge-
legenen Karpathenzuge , die weitesten Ursprünge des 
.Míirosflusses, und zugleich die Wassercheide zwischen 
diesem und dem Altflusse, und schliesset das Beeken 
der Gyergyó gegen Süden ab, wáhrend in der Bucht 
welche er am westlichen Abfalle bildet, das Quellen-
gebieth der beiden KokelMssn gelegen ist. 

Weiter gegen Norden bildet der Trachytkamm,. 
welcher über den Szálka, Mezöhavas, Batrina und 
Fancsal verlauft, einen Bogén oder ringförmige Krüm-
mung, welche gegen Westen offen ist und in dieser 
Hegen die Quellén des Görgény Flusses. 

Eine grosse sowohl horizontale als vertikale 
Ausdehnung erlangt dieses Eruptionsgebieth in sei-
nem nördlichsten Theile, náhmlich in dem Gebirgs-
stocke des Kelemenhavas, dessen Gebieth in Sieben-
bürgen alléin einen Flachenraum von ohngeführ 18 
Quadratmeilen einnimmt und, wie schon bemerkt 
eine Meereshöhe von 6582 Fuss erreicht. 

Seine letzten Ausláufer stossen zwischen Borgo 
Prund und Priporu Kandri mit dem westlichen 
Eruptionsgebiethe zusammen. 

Die sedimentáren, organische Resté einschlies-
senden deuterogenen Gebilde dieses Eruptionsgebiethcs 
beweisen, dass die eruptive Thátigkeit unterseeisch 
begann, die Conglomerate, Breccien und Tuffe wel­
che den Trachytzug des Hargita Gebirges in grosser 
Máchtigkeit ued weiter Verbreitung umgeben, gebén 
aber auch das Zeugniss von gewaltigen Katastro- , 
phen, welche diese eruptive Thátigkeit begleitet ha­
bén , und diese war es auch, welche auf die bydro-
graphischen Verháltnisse Siebenbürgens den letzten 
entscheidenden Einíluss ausgeübet, denn durch die 
Hebung des Hargita Gebirges , wurde das Tertiar 
Meer, welches Siebenbürgen bedeckte. verdránget, und 
endlich den Flüssen, welche dem Lande derzeit ent­
strömen, ihre westlichen und südwestlichen Richtungen 
angewiesen. 

Für den vorliegenden Zweck dürfte es genügen 
die eruptiven Erscheinungen der lertiarperiode Sie­
benbürgens , im Allgemeinen in zwei grosse geogra-
fisch bestimmte Gebiethe getheiít zu habén, welche 
bei einer Spezialgliederung wohl wieder in TJnter-
abtheilungen gebracht werden kőimen,; wir wollea 
daher zu den Produkten nnd Erscheinungen der erup­
tiven Thátigkeit der bezeichneten Gebiethe übergehen. 
Die Produkte und Erscheinungen in den beiden Erup-
tionsgebiethen unterscheiden sich auffallend von ein-
ander, denn wahrend in dem westlichen Gebiethe, 
theils sporadische , theils Massenausbrüche von Ge-
steinen stattgefunden^ habén , welche einen Über-
schuss an Kieselsdure besitzen, daher von saurer 
Beschaffenheit sind, zeiget das östiiche Gebieth gerade 
das Gegentheil, indem dórt die eruptiven Gesteine- eine 
basische Zusammensetznog besitzen. 

Wahrend ferner in dem Westlichen Gebiethe 
auch Gesteine von der basischen Beschaffenheit des 
östlichen auftreten, ist im Gegentheile von gewissen 
charakteristischen Gesteinen des Westgebiethes wie 
der Grünsteintrachyt im Osten keine Spur vorhan-
den ; ebenso konnten bis nun im östlichen Eruptions­
gebiethe keine Gesteine mit überschüssiger Kiesel-
sáure nachgewiesen werden. 

Die beiden Eruptionsgebiethe Siebenbürgens 
dürften die Erscheinung konstatiren, das die eruptive 
Thátigkeit mit den Ausbrüchen der sauren, spezi-
fisch leichteren feurig flüssigen Gesteinsmassen be­
gann und mit den basischen schwereren geschlossea 
hat; denn im westlichen Gebiethe sind wirkliche 
Durchbrüche der letzteren durch die ersteren nach­
gewiesen, auch wurde gezeigt dass im Osten die 
Ausbrüche der basischen Gesteine die eruptive Thá­
tigkeit in Siebenbürgen, beschlossen habén. 
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I Einen zweiten auffallenden, Unterschied bieteí 
die Erzführung. 

Wáhrend das westliche-Eruptionsgebiet in sei-
ner ganzen Ausdehnung mehr oder weniger reich an 
Erzen ist, welche grösstentheils an die basischen Ge-
steine dieses Gebietes gebunden sind, ist das östliche 
Gebiet g&nzlich dávon entblSsst. 

Einen dritten Unterschied. bietet die Erschei-
nung der ungemein .thatigen Kohlens&ure-Entwicke-
lungen und Exhalatkmen im östlichen Eruptivgebiete. 

Diese Entwickelung koblensaurer Gase be°-lei-
tet das Gebiet in seiner ganzen Erstreckung Und 
sind in derselben über 400 Sauerlinge bekannt. 

Im westlichen Gebiethe lásst sica diese Erschei-
nung nur sparlich nachweísen, insbesondere in jenen 
Theilen, wo die saiiren Eruptivgesteine vorherrschen, 
ist diese fást gar nicht bekannt. 

Zu den Eruptív Gesteinen der Tertiürperiode 
übergehend , wollen wir dieselben hier, als eine 
blosse Erlíiuteruug zu der vom sieb, Landesmuseum, 
für die „Wiener Weltaussíellung bestimmten Samm-
lung" eruptiver Gesteine Siebenbürgens, und. der hiezu 
verfassten Karte, ohne auf ihr geologisches Álter Küek-

. sicht zu nehmen, welches nicht in allén Falién 
entscbieden ist, nach ihren eminenten chemischen 
Eigenschaften vorerst in zwei Hauptabtheilungen 
bringen, und zwar: 

A.) in saure, 
15.) in basische , 

und diese nach ihren Mischungen und habéuellen 
Eigenschaften in Gruppén eintheilen nahmlich 

A.) ' die saiiren : 
• in die Gruppé des 1.) Rhyolithes 

„ „ 2) Quarztrachytes (Dacites 
nach Stache.) 

15.) die hasisokén: 
in die Gruppé des 3) echten Trachytes 

„ „ 4) Andesites 
„ „ 5) Grümteintrachytes 
„ „ 6) Basaltes. 

1.) G r u p p é des B h y o l i t h e s . 

Die Rhyolithe besitzen eine krypto- bis •mikro-
krystallinische Grundmasse, welche hornsteinartig und 
quarzitisch aber auch felsitisch. und emailartig ist, 
der wesentijchste porphyrartig ausgeschiedene Be-
standtheil ist Quarz und Sanidin, als zufallige 
Gemengtheile treten darin auf: klinoklastischer Fdd-
spath, schwarzer und weisser Glimmer und Horn-
blende. 

Stache stellet für Siebenbürgen 3 Haupttypen 
. auf; wir können derzeit 5 Typen nachweisen und zwar: 
a) Rhyolithe mit dunkler hornsteinartiger Grundmasse, 
b) „ „ porzellan oder emailartiger „ 
c) „ „ porösbinssteinartiger „ 
d) „ „ felsitischer matter thon-

steinartiger „ 
e) „ „ pechsteinartiger „ 

Rhydithe treten in Siebenbürgen bestimmt nur 
im westlichen Eruptionsgebiete auf und zwar die mit 
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dunkler hornsteinartiger Grundmasse: am Bátor, Berg 
bei Sztojkafalva , zwischen Nagy Kapus und Gyerö-
Vásárhely, Klausenburg (B7.), am Vlegyásza Gebirge, 
im Drágán Thale. j 

b) mit porzellan oder emailartiger Grundmasse. 
In den Rodnaer Alpen bei Maier, Sz.-György am 
Eingange in das Kormája Thai, an dem Berge von 
Nagy-Kapus, bey Pányik im Vlegyásza Gebirge. im 
Drágán und Székelyó Thai, am Áf untjel, im Erzge-
birge in. Verespatak am Kirnik, Kurgubeta und Vale 
Zlatini bei Vidra und endlich im Tekerő Thale zwi- • 
schen Nagy Almás und Tekerő, sowie in der Umge-
bung zon Zalailma. 

Im südöstlichen Siebenbürgen fand ich lűeher 
gehörige Gesteine bei Ilolbach im Pareu Majnlui, 
und stelle das. Eruptivgestein vom Burg'hak bei 
Bácsfalu und Türkős östlich von Kronstadt zu dem-
selben. 

c) Mit pörös bimssteinartiger Grundmasse, ist 
jener Rhyolith vom Csicsó Hagymáser Berg zwi­
schen Déés und Retteg, welcher im gaazen Lande als 
Mühlstein bekannt verführet wird. 

d) Der Rhyolith mit felsitisch matter thonstein-
artiger Grundmasse in verschiedenen rothen und 
violetten Nuancen ist blos aus dem Erzgebirge bei 
Nagy-Almás bekannt. 

e) Ebenso jener mit pechsteinartiger Grundmas­
se : man kennet ihn aus dem Tikerő Thale zwischen 
Tekerő und Nagy-Almás, er wurde bis nun in allén 
Werken als Perfistein aufgeführt. 

2. Q u a r z t r a c h y t . 

In diese Gruppé sind jené Gesteine einbegriffen , 
welche Stache zu seinen alteren Quarztrachyten oder 
Dacit stellet. 

Diese Gruppé weiset eine grosse Gesteinsman-
nigfaltígkeit auf, indem die hiehergehörigen Gesteine, . 
in ihrem ausseren Habitus den Typus theíls des 
echten Trachytes, theils des Andesites, theüs auch 
den des Grüusteintrachytes tragen. 

Bei der grossen Verschiedenartigkeit der hieher 
gehörigen Gesteine, bleibt der Quarzgehalt derselben 
das vorwaltende Merkmal, wahrend der in die OH-
goklasreihe gehörige feldspathige "Gemengtheii , mit 
Homblende die wesentlichen Bestandtheile bilden, zu 
welchen noch in gewissen Typen Glimmer, Olivin, 
Augit, Labrador und wahrscheinlich noch andere 
Feldspathe treten. 

Sammtliche hieher gehörigen Gesteine sind aus-
scbiiesslich auf das westliche Eruptionsgebiet .Sie­
benbürgens beschrankt, wo sie in dem Eruptionsstocke 
des Vlegyásza Gebirges ihre grösste Verbreitung 
erreichen. 

Stache hat den Quarztrachyt Siebenbürgens ia 
nachfolgende Abtheilungen gebracht: 

a) Andesitischer Quarztrachyt: dieser ist der 
meist verbreitete, er tritt auf bei Hodosfalva im 
Köri}* Thale unweit Csúcsa ím Székelyé Thale; er 
besitzt an diesen Orte eine schwarze Parbe, und ist 
dem dunklen Andesite von Gutin, und dem Hargita 

c* A 
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I Gebirg áhnlieh, zwischen Bzulicza und Meregyó im 
oberen Székelyó Thale besitzt er eine grüne und im 
Bogdán Gebrige westlich von Bánfi-Hunyad eine 
braune Farbung. 

b) Oranitoporphyrischer Quarztrachyt : dieser 
zeigt wohl die grösste Mannigfaltigkeit in seiner Ans-
bildung, er tritt in schöner Ausbildung im Ilva Thale, 
zwischen Szt. Joséf und Magura in den Rodnaer 
Alpen auf, ferner im &amo,sgebiete, bei Kis Bánya 
im iförös-Thale bei Csúcsa, Sebes, Székelyó, Bogozsel, 
überhaupt an den nordöstlichen Abfállen des Vle-
gyásza Gebirges; im Aranyos Thale bei Lunka, bei 
Offenbánya auf den Gebirgen des Pavelqja. Kolczu 
Csoranidvj, Mezeratu, Kolczu Lujndui, bei Nagyág 
am Zukerhul, Gyalu Budi, Controllor, Szarka, líer-
ezegán und Gainel bei Boicza. 

c) Grűnsleinartiger Quarztrachyt : dieser Tra­
chyt tragt den Typus des Grünsteintrachytes, er be-

1 sitzet meist eine dunkelgrüne bis schwarze Fárbung 
und tritt in den Erzdistrikten Siebenbürgens auf, so 
im Rodnaer Gfebiete, bei Oláh Lápósbánya, im Vle-
gyásza Gebirge, im Székélyó Thale, bei Ofjenbánya, 
bei Venespatak und Zalaíhna sehr verbreitet, an dem 
Gebirge Breaza, bei Nagyág am Hajtó, Dreissiger 
Berg, Cstsrtés, am Aszczeldü. 

d) Das Csetatye Gestein vom Kirnik bei Veres­
patak, ist durch den Quarz, welcher in Doppelpy-
ramiden im Gesteine auftritt charakterisirí, ein diesem 
áhnliches Gestein, findet sich auch bei Mainr im 
Rodnaer Gebiete. 

ISL) Basische. 

3. G r u p p é des e c h t e n T r a c h y t e s . 
Zirkel fasst diese Gruppé unter der Benennung 

Beigentliche Trachyte" zusammen und charakterisiret 
sie durch den Mangel an Quarz, und Anwesenheit 
von Sanadin, welcher entweder alléin, oder mit Oli-
gokias vorkommt, die Krystalle derselben liegen in 
einer porosén oder rauhen Grundmasse, welcher háufig 
Hornblende und Glimmer beigemengt sind. 

In diesen Trachyten dürften aber ausser den 
genannten Feldspathen auch noch andere enthalten 
sein, so hat schou S z a b ó , in dem grauen Trachyt 
von Déva mit grossporphyrischer Struktur Labrador 
nacbgewiesen. 

Die gewöbnlich matté selten glanzende Grund­
masse dieser Trachyt Gruppé, besitzt meist hell und 
dunkler graue licht und dunkler röthliche braune, 
granliche, auch weisse Farben, welche selten auch 
gebandert erscheinen, die Struktur ist gewöbnlich 
porphyrisch. 

Diese Trachyt. Gruppé tritt in beidem Erup-
tionsgebieten Siebenbürgens auf, und wahrend die 
dahin gehörigen Gesteine im Westen ausser im Thale 
der weissen Körös nur in vereinzelten Ausbrüchen 
erscheinen, nehmen dieselben im Bestande des Har­
gita Gedirges einen massenhaften Antheil, die lichten 
grauen, röthlichen und weissen Varietáten, welche von 
Stache zu dem Sanidin Oligoklas Trachyt gestellt 
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wurden, habén im Hargita Gebirge am Büdösstocke 
ihre Hauptverbreitung. 

Er erscheint bei Bikszád, Tusnád, Nagy Cso­
rna, Szt.-Annató und dessen Umgebung, wie nieht 
minder in der Gegend des Kakukhegy und an den ; 
Abfállen des Pap homloka. 

Ebenso ist er aus der Gegend von Rodna, Ve­
respatak, Nagyág und Déva bekannt. | 

Der lichter und dunkler graue und grünlich 
graue Trachyt mit rauher Grundmasse, in welcher 
viele grössere und kleinere, glanzende ííornblende-
krystalle eingebettet sind, Midet die ausseren Ab- J 
fálle des Hargita Gebirges, er hat dórt eine weite j 
Verbreitung. 

Ein áhnlicher mit grossen Hornblendekrystallen 
ist aus dem Thale der weissen Körös der Gegend 
von Miháleny bekannt. 

Weniger Verbreitung hat die zu dieser Trachyt 
Gruppé gehörige, braune Varietát vom Typus der 
Cziczera lui Komya bei Verespatak, sie tritt im >. 
Erzdistrikte bei Verespatak, Offenbánya, Nagyág und 
Kristior im Thale der weissen Körös auf. 

In dieser Varietát tritt die Hornblende gewöhn-
lich ganz in die Grundmasse zurück, wahrend der 
Feldspath in derselben eingebettet ist. 

Im westlichen Eruptionsgebiete tritt ausser. 
diesen, Labrador Amphibal Trachyt vom Typus des 
Dévaer, vereinzelt auf, so dórt und in, der Gegend von 
Ojfenbánya. 

Hier müssen noch Gesteine angeschlossen wer-
den, welche im Bereiche des Büdösstockes vorkommen. 

Schon Fichtel hat vor hundert Jahren, das Vor­
kommen von Bimsstein am Büdös erwiihnet. 

Partsch, wie auch spáter die Wiener Geologen 
habén das als Bimsstein bezeichnete Gestein als Ver-
witterungsprodukt des porosén Trachytes, dessen. Zer-
setzung (iurch die EinvirkuDg, der saueren Gase 
und Wasser an welchen die ÍJmgebung des Büdös 
so reich ist, befördert wurde', erkláret, dies ist wohl 
auch ganz richtig, denn es lásst sich_ an den bezeich- J 
neten Bimsstein-lokaliidten durch Űbergange nach-
weisen. 

Demnach können wir das Vorhandensein von 
Trachytbimsstein, Trachytpechstein und obsidianartigem 
Trachyt, mit den Eígenschaften, welche diesen Ge-
steinen zukommen, in der Umgebung des Büdös nach-
weisen. . 

Diese Gesteine kommen aber nicht anstehend 
vor, sondern bilden 1—3, máchtige dicht gedrangte 
Láger von Lapilliia. den Tuffen der Büdös Umgebung. 

4. A n d e s i t. 

Im östlichen Eruptionsgebiete, d. i. im Hargita 
Gebirge, lasst sich die Thatsache bestáttigen, dass 
ein jüngeres Eruptivgestein, den echten Trachyt, wel­
cher früher beschrieben wurde, ja sogar die Tuffe 
dieses Trachytes durchbrochen hat, er bildet den 
zentralen Theil dieses Gebirges, verzweiget sich oft J 
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• nach verschiedenen Riebtungen, -und schliesset Frag-
mente des Trachytes ein, von welchem es sieh dureh 
seinen oft basaltahnlichen Habitus auffallend unter-
scheidet, 

Dieses Eruptív Gestein, welehes wir m dem 
Andesite und zwar zu dem quarzfreien Andesite im 
Sinne Boths stellen, charakterisirt síeli durch seine 
dunklen meist ins schwarzg übergehenden Farben, 
einem feinkörnigen bis dichten Gefüge und scha-
ligen Bruch, ferner durch zaMreiche weissliche Feld-
spathkrystallchen, kleinen Hornblendenadeln, neben 
diesem aber auch Augit, Magnetit, und beinahe cha-
rakteristisch ein grünes olivinartigcs Mineral. 

Der i^Wspaf/íbestandtheil in diesem Andesite 
sollte Oligoklas sein, doch dürfte bei den basischen 
Eigenschaften dieses Gesteines, welehes sich schon 
dem Basalte anreihet, auch das Vorhandensein eines 
basischen Feldspaúes nicht ausgesehlossen sein. Die 
Verbreitung dieses Gesteines, ist eine grosse, wie sebon 
erwáhnt, im Hargita Gebirge, 

lm Síiden dieses Gebirges tritt es schon bei 
Bad Tusnád- mitíen in dem lichtgefárbten Sanadin 
Oligoklas Tracliyt des Büdös-stockes auf, es erscheint 
Mer an der Thalsohh des Altflusses in geringer 
Machtigkeit und streichet durch denselben von den 
Wellen bespület, ohne sich jedoch zu einer bedeu-
tenden Höhe zu erheben. 

In nördlicher Bichtung erscheint es auf dem 
Gebirgskamme vom Mitacs gegen den Kukukhegy, 
am Gipfel des Hargita gegen Norden streichend, 
am Ostorocz, Délhegy, in dem Kamme von Mez'ó-
havas, Bakta, Kereszthegy, Ujerdöteto, Batrina, Fan­
vsai, am Kelemenhavas hat es eine grosse Verbrei­
tung, und erscheint in den Conglomera Un bei Oláh-
Toplicza im Marosdurcbbruche, sowie im Toplieza-
patak, und Közrézhavas auf der Strasse nach Borszék. 

An Texturvaríetaten sind Mer zu erwahnen 
der poröszellige vom westlichen Abfalíe des Hargita 
aus der Gegend von Oláhfalu, Homorod Bad, Berg 
Czekende, ferner von Kelemenhavas, und endlich 
schlackiger vom Toplicza patak mit hyalitischen 
Auskleidungen. Hieher wollen wir auch das scMefrig 
blasige Gestein von Csikmagos oder Gerécses mit 
Tridymit stellen. 

Im westlichen Eruptionsgebiete tritt dieses 
Gestein im westlichen Theile des nördlichen Grenz-
gebirges in einem ausgezeiehneten Typns nad gros-
ser Entwiekelung auf, wo es mit dem des Gutin 
und durch dieyen mit dem des Vihorlat im Zusam-
menhange stehet. 

Bei Oláh-Láposbánya , Sztrimbuly bis tief im 
Thale abwarts gegen Magyar-Lápos ist das FIuss-
bett mit Geröllen dieses Gesteines angefüllt, welehes 
eine grosse Harte besitzt. 

Im Erzgebirge erscheinen hieher gehörige Ge-
steine im Gebiete der schwarzen Körös, doch ist 
im Ganzén dieses Gestein in diesem Gebirge selten 
und vielleicht nur auf dieses Gebiet beschrankt. 

I (,>o-
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, Sehliesslich ist zu erwahnen, dass in den Ge­
röllen des Lápos auch quarzführender Andesit ge- • 
funden wurde, wáhrend der Quarz in dem Andesite 
des Közrézhavas bei Borszék, offenbar nur ein Ein-
schluss ist, welcher aus dem Glimmerschiefer stammt 
welehen der Andesit Mer .durchbrochen hat. 

5. G r ü n s ' t e i n t r a c b.y t. 

Obwohl Zirkel dieses Gestein, náhmlich den 
quarzlosen Griinsteintrachyt und Andesit, als Oligo­
klas Hornblendegesteine, petrographisch, als quarz-
freie Hornblende Andesite zusammenfasst, so erfor-
dern diese Gesteine für Siebenbürgen wegen ihrer 
geologischeu Verhaltnisse sowohl, als auch ihres 
auffallenden ausseren habituellen Unterschiedes und 
andeivr Eigenthümlichkeiten, eine Trennung, , . 

Dieses für den siebenbürgischen Metallbergbau 
höchst wichtige Gestein zeichnet sich wie es v. Bicht-
hofen ganz richtig beschrieben hat, meist durch die 
Anwesenheit einer grünen Farbung aus, die gewöhn-
lich dunkel ist , und oft in öelgrüne und schwárz-
liche Töne übergehet, das Ansehen erinnert an die 
altén Grünsteim, Diorite und Dioritparphyre, 

Man kann meístens eine Grundmasse und ein-
gewachsene zahlreiche deutliche Krystalle unterschei-
den, welche wesentlich Oligoklas und Hornblende 
sind, aus denselben dürfte im Allgemeinen die Grund­
masse zusammengesetzt sein, worin fein vertheilte 
Hornblende das farben de Princip Midet 

Der Oligoklas erscheinet in s ausgezeichneten 
tafelförmigen Krystallen, welche an der grűnlichen 
Farbung theilnehmen. 

Die Hornblende besitzet eine unvollkommen 
lamellare Struktur und meist einen 'seidenar-; 
tígen und wachsartigen Glanz und dunkelgrüne 
Farbung. 

Diese Hornblende der Grünsteintrachyle ist 
meistweicher als die gewöhnliche, undes deutet das 
Brausen mit Sauren auf einen Zersetzungszustand. 
Ein wesentliches Merkmal des Grünsteintrachytes 
ist der Gehalt an Erzen, welche meistens ungemein 
fein eingesprengt vorkommen; auch treten die edlen 
Erzgange Siebenbürgens in diesem Gesteine auf. 

An accessorischen Mineralien sind ausser den 
Terschiedenen Erzen, worunter Pyrit wohl die Haupt-
rolle spielet, aus dem Czibles Gebiete Pistazit und 
der Gegend von Bodna, Glimmer bekannt. 

Ganz charakteristisch sind die Contourformen 
der Berge, welche aus Grünsteintrachyt bestehen? 
besonders wenn sie bedeutendere Höhen erreichen ; 
síe gebén sich schon aus weiter Férne durch ihre 
schön abgerundeíe glockenförmige Gestalt kund. 

Die Verbreitung des Grünsteintrachytes in Sie­
benbürgen, zeiget die interessante Erscheinung, dass 
derselbe aus dem östlichen grossen Eruptivgebiete 
ausgesehlossen ist, dessen Gegenwart ist dorr, trotz 
einzelner Punkte wo, wie am Sárogág am östlichen 
Abfalle des Hargita und Hajta, am nördlichen des 



Kelemenhavas, Zinnober Erze bekannt wurden, nicht 
nachgewiesen, auch dürfte der erzführende Grün-
sUintrachyt des Délbidán eine Fortsetzung des Benyúl 
sein und in das östliche Gebiet nur eingreifen. 

Dagegen ist derselbe im westlichen Gebiethe 
ein verbreitetes Gestein. 

Im nördlichen Theile desselben, gerade dórt, 
wo dasselbe mit dem westlichen zusammenstosst, 
nahmlich im Bisztriczer Gebirge eiiangt er eine 
grosse Verbreitung, so am Benyúl, Gogoasa bei Bor-
gó-Prund, und im ganzcn Tiha Thale bis an die 
Granze der Bukowina. 

Ebenso im llva Thale und den Eodnaer Alpen. 
Ferner im nördlichen Granzgebirge vom Czibles 

lángs des Eammes bis in das Lápos Gebiet, wo 
er sich theils an den der Marmaros theils des Gutin 
anschliesst. ^ 

In den erwáhnten Gegenden sind sehr ver-
schiedene Typen dieses Gesteines vertreten. Wahrénd 
bei BorgóPrund und im Tiha Thale der FeldspatJi 
ganzlich in die Grundmasse zurücktritt, entwickelt 
sich die Bomblende in glanzenden Síimen und manch-
mal zollangen Krystallen, in der dunkelgrünen bis 
schwárzlicheii Grundmasse porpbyrartig, kommen die 
feinkörnig gleichm&ssig gemengten aphanitischen, 
dórt nur untergeordnet vor, dagegen gewinnen die 
letzteren im Lápos Gebiete eine vorwiegende Ver­
breitung. 

In der Gegend von Rodna, so im Ilva und 
Izvor Thale . tritt in der grünen Grundmasse, 
der Feldspath porphyrartig in grösseren Krystallen auf. 

Am Czibles ist der Grünsteintraehyt meist 
gross krystallinisch, wodurch er ein ganz eigenthüm-
liches Ansehen eiiangt, welehes an gewisse Gabbro-

j gesteine mit grossen tafelartigen Diallag- Krystallen 
erinnert. 

Im Szamos Gebiete besitzt der Grünsteintraehyt 
| meist ein gleichförmig gemengtes aphaaiüsehes An­

sehen. 
Im Erzgebirge ist der Grünsteintraehyt, in den 

Gegenden von OJfenbánya, Verespatak, Zalathna, 
Nagyág, Buda, Zdraholcz, Boieza überhaupt in dem 

j sogenannten Csetráser Bergzuge ein verbreitetes 
Gfestein, mit welchem die edlen Metalle dieses Ge-
birges in Yerbindung stehen. 

Er erscheint hier selten porphyrartig, die Bom­
blende tritt meist in die felsitische Grundmasse. 

Diese Gesteine zeigen oft eine starke Zer-
setzung, brausen mit Sauren, und sind in der 
Náhe der Erzgange gebleicht. 

6. B a s á i t . 

Der Basáit ist das basischeste und zugleich jüng-
ste Eruptivgestein der Tertiarzeit Siebenbürgens. 

Er erscheinet in sehr verschiedenen Ausbil-
dungsformen und zwar als dichter, körniger, spharo-
lithischer mandelsteinartiger, poröser, zelliger, schlacki-
ger Basáit, mit saulenförmiger, plattenförmiger, 
spharoidaler und unregelmassig polyedrischer Abson-

. . ^ 
derung zur Aushildung gelangt, ja auch wirklicher 
Basaltlava. Der Basáit in allén gémen Varietáten 
ist besonders reich an Olivin Einschlüssen, und zwar 
theils in körnigen abgerundeten mit Bronzit gemeng­
ten Aggregátén, welche oft Kopfgrosse Dimensionen 
erreichen: sie sind unzweifelhaft Olivinmassén die 
schon vorhanden waren und spater von der flüssi-
gen Basaltmasse eingeschlossen wurden. 

Die Farbe des Basaltes der verschiedenen Loca-
litüten ist eine vorherschend dunkle, doch giebt es 
auch haufig einen roth gefleckten und licht asch-
grauen. 

Der Basáit erscheint in Gangén, Decken und 
Strömen, sowie Laven, welcbe als Schuttmassen zu 
Kegeln aufgethürmt sind, mit rothen und braunen 
Schlacken und schwarzem vulkanischen Sand. 

Die Verbreitung des Basaltes in Siebenbürgen 
ist nur sporadisch, man kann das Auftreten dessel­
ben aber dennpch indemselben Eruptionsgebiete be-
obachten, wie die anderen Eruptivgesteine der Ter-
tiarperiode, und zwar im westlichen sowobl als öst-
lichen. 

Aus dem w?stlichen Eruptivgebiete sind in 
den nördlichen Ausláufern des Pojana-Euszka Ge-
birges mehrere Punkte hekannt wo aber nur Basalt-
conglomerate die Gegenwart dieses Gesteines an-
deuten, so bei' Kosesd und Lapusnyalc, Cserbecz und 
Cserna, Moss bei Lesnyek ist ein wirklicher Basalt-
durchbruch zu beobachten, ebenso am rechteu Maros-
ufer bei Brettye. 

Im Erzgebirge befinden sich die bekannten 
.BasaZídurchbrüche der Detunata goala und flokoasza 
in der Gegend von Verespatak. 

Im /Szamosgebiete zwischen Nagy-Kapus und 
Gyer'ó- Vásárhely; ferner sind hieher gehörige Gesteine 
aus dem Vlegyásza Gebirge bekannt. 

Östlich von Zilah der Basáit von Mojgrad. 
Im östlichen Eruptivgebiete, ist das ausge-

dehnteste basaltische Eruptionsgebiet jenes, im nord-
westlichen Theile. des Persányer Gebirges gelegene, 
zwischen Alsó-Rákos, Hévíz, Bidegkut und Komána. 

Die einzelnen in dicsem Gebiete zu Tagé tre-
tenden Basaltpunkte, reihen sich in einer von Süd 
Süd-West noch Nord Nord-Ost gestreckten Kichtung; 
das Centrum nehmen die um Bogáth und Béviz 
gruppirten Basaltberge ein. 

Eine Ausnahme hievon bildet der isolirte Basalt-
kegel des Bepser Schlossberges, welcher nordwestlich 
von dieser Kichtung liegt. 

Der Basáit dieser Gegend zeichnet sich durch 
den Beichthum seiner Varietáten, Einschlüsse und 
Gesteinsformen aus. 

Die Deuierogenen Basaltgebilde dieses -Gebie-
tes, erreichen als Breccien, Conglomerate und Tvffe 
eine ziemliche Verbreitung, sie umgeben die Basalt­
berge in weiten Kreisen, sie sind unzweifelhaft theil-
weise unter Wasser gebildet. 

Zu den interessantesten Erscheinungen der 
Basalttuffegehöven die darin enthaltenen 0 ioinkugeln, 
wie nicht minder auch basaltischer Obsidian. 

rá® 



-oO XIX (x~ 

Eruptivgesteine der mesozoischen Periode. 

Die mesozoische oder mittlere geologische Pe­
riode umfasst in Siebenbürgen ebenfalls eine. Beihe 
verscbiedenartiger Eruptivgesfceine, und zwar : Quarz-
porphyr, Felsitporphyr, Melaphyr, Porphyrit, Aujit-
porphyr, Serpentin, Gabbro, Labradorfels. 

| i Diese Gesteine wurden grösstentheils schon von 
| Tschermak naher untersucht, und indera wir darauf 
' verweisen, wollen wir zur Verbreitung derselben 
! übergehen. •., 
| Wie die Eruptivgesteine der Tertíarzeit, so 
| sind auch die der mesozoischen Periode, im Wesíen 
| und Osten des Landes entwickelt. 
| lm westlichen Gebiete kann man hauptsách-

lich zwei grössere Verbreitungs Zonen unterscheiden. 
Die eine lauft mit dem Kalkzuge, welcher 

sich südlich von Klausenhurg bei Tur entwickelt, 
gegen Torda, wird Mer vom Aranyos durchschnitten 
und setzfc durch das Thoroczkoer Gebirge in süd süd-
westlicher Eichtung gegen Zalathna ohne jedoch bis 
dahin zu gelapgen. 

An dem südlichen Ende dieses werden die 
, Kalkgebirge westlich von Tövis und Magyar-Igen 

von einem schmalen Zugé hieher gehöriger Gesteine 
begleitet. 

Die Zweite grössere Zone, ist in dem Gebiet 
des siebenbürgischen Erzgebirges gelegen, und zie-

' het in zwei Zügen, mit dem Csetráser Gebirge an 
: dessen Nord und Südseite parallel in ostwestlicher 

Eichtung: es ist dies das ausgedehnteste mesozoische 
Eruptionsgebiet Siebenbürgens. 

Weitere Paríhien sind aus dem Bihar und 
Vlegyasza Gebirge bekannt, ferner von Zám an der 
Maros und Szász-Léna bei Klausenhurg. 

In diesem Gebiethe ist bekannt, Quarzporpyi(r 
bei Nyirmez'ó und dem Dorfe Csáklya, Felsitporphyr 
und Porphyrit, an der Thordaer Schiucht, im Ara-

_ _ _ ^ 
nyos Thale östíioh von Borcv, bei Tkoroczkó- Szent- i 
György und am Székelykö, Igenpatak und dem 
Wasserfalle von Csáklya, endlich bei Szász-Lóna 
am Sósmezö westlich von Klausenhurg. 

Melaphyr und Melaphyrmandelstein bei Nyir-
mezö, am Székelykö bei Thoroczkó, im Aranyos- j 
Thale von Thorda bis Borév. \, 

In dem grossea, Eruptivgebiete , welches den 
Csetráser Gebirgszug begleitet, treten Melaphyr, j 
Melaphyrmandelstein, Augitporpyhr in vielfachen 
Varietaten auf. 

lm östlichen Theile des Landes finden wir 
die Eruptivgesteine der mesozoischen Periode unter } 
ahnliehen geologischen Verbaltnissen, wie im west­
lichen, hauptsachlich im Persányer Gebirge verbreitefc. 

Ihr Auftrefcen folget der Eichtung dieses Ge-
birges, welches gegen Norden an den Trachytzwg 
des Hargita Gebirges stosst. 

Porphyr und Porphyrit, sind im Persányer 
Thale, im Bogát Thale, und im Altdurchbruche vom 
Alsó-Rákos bekannt, ebenso bei Vargyas. 

Melaphyr und Melaphyrmandelstein im Thale 
von Lupsa, Bogáth im Altdurchbruche, und südlieh 
bei Holhacjí. 

Serpentin, Gabbro, Labradorfels, im Altdurch­
bruche von Alsó-Rákos, und im Szármány Thal-
beí Vargyas. 

Durch den Trachytzug des Hargita Gebirge 
werden diese Gesteine uaterbrochen, und treten erst 
jenseits desselben, unter gleichen geologischen Ver-
háltnissen, im Nagyhagymáser _ Gebirge der Csík, 
wie am Naskolat, dem Terk'ó, Öcsém teteje wieder 
auf, und noch weiter nördlich im Gebiete der bei­
den Békás, sind kleine Partidén dieser Gesteine be­
kannt. Es muss schliesslich bemerkt werden, dass 
diese Gesteine an den meisten Orten von ihren Tuffen, 
Breccien und Conglomeraten begleitet werden, 




